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I n h a l t s a n g a b e .
Durch Parallelmessungen der Absorption der Ultrastrahlung, 
einmal mit der Ionisationskammer, einmal mit dem Zählrohr, 
unter vielfach variierten Bedingungen, wurde der Einfluß der 
Sekundär- (und Tertiär-) Strahlungen auf die beiden Meßweisen 
geprüft. Es zeigte sich, daß dieser Einfluß ein ganz verschiedener 
ist, so daß im allgemeinen die nach beiden Methoden gewonnenen 
Ergebnisse nicht ohne weiteres miteinander vergleichbar sind. 
Der Grund wird darin erblickt, daß ein Mehrfachstrahl als solcher 
nur von der Ionisationskammer, nicht aber vom Zählrohr angezeigt 
werden kann.
Dementsprechend hängt das scheinbare, d. h. unter der 
Annahme geradliniger Einzelstrahlen ausgerechnete differentiale 
Ionisierungsvermögen der Ultrateilchen stark von den Meß­
bedingungen ab. Es wurden Werte zwischen 0 und 186 Ionen- 
paare/cm gemessen. Unter Bedingungen, wie sie andere Autoren 
anwandten, ergaben sich in Übereinstimmung mit diesen Werte 
von 102 bis 152 Ionenpaare/cm. Ob dies das wirkliche Ionisations­
vermögen wiedergibt, ist sehr schwer zu entscheiden.
Ein quantitativer Zusammenhang zwischen diesen Erschei­
nungen und den Sekundär- und Tertiärstrahlen kann mangels 
genauerer Kenntnis der letzteren noch nicht aufgestellt werden, 
doch sind die Ergebnisse in Einklang mit der von R ossi und 
B la c k e tt  vertretenen Vorstellung dreier ineinander übergehender 
Strahlenarten.
Ein eindeutiger Zusammenhang besteht mit den Ubergangs­
effekten: diese erscheinen, mit dem Zählrohr gemessen, durchweg 
weniger ausgeprägt als mit der Ionisationskammer, sogar dann, 
wenn alle Materie einschließlich Absorber sich in mindestens 
50 cm Entfernung befindet. Dies läßt auf sehr kleine Winkel 
zwischen den Einzelstrahlen eines Mehrfachstrahls schließen.
Entsprechende Versuche mit den durch Ra-т-Strahlung ausge­
lösten Elektronen ergaben für deren scheinbares Ionisierungsver­
mögen eher noch höhere Werte als für die Ultrastrahlung, nämlich 
152 bis 156 Ionenpaare/cm. Dies kann wegen der geringen 
mittleren Energie und der großen Umwege dieser Elektronen 
nicht überraschen. Es ist sehr unwahrscheinlich, daß aus dem­
selben Grunde auch das Ionisierungsvermögen der Ultrateilchen 
zu hoch gemessen wurde.
Bei der üblichen Bestimmung der Empfindlichkeit eines 
Zählrohres mit Dreifachkoinzidenzen können die Mehrfachstrahlen 
aus der Umgebung erhebliche Fehler verursachen. Die Em­
pfindlichkeit der hier benutzten Zählrohre war mindestens 0,94 
und sehr wahrscheinlich praktisch gleich 1.

